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Mit 1. Mai
beginnt c in n e u e s A b o n n e m e n t au f die

iFaibacher Zeitung."
l>is 2 ^ ^ ^ ä n u m e r a t i o n s - P r e i S beträgt für
/ l He»t vom «. bis Ende M a i :

3 D°st unter Schleifen 1 fl. 25 kr.
«" âlbach ins Haus zugestellt . . . 1 „ - .,
^ ^omptoir unter Couoert . . . . 1 „ — ..
^ Comptoir offen - I 92 I

3ür die Zeit vom ». M a i bis Gnde J u n i :
^ 't Post unter Schleifen 2 f l . 50 lr.
Im 6 ach ins Haus zugestellt . . . 2 . . . . . .

Amtlicher Theil.
h°!s>s ' l ' und l. Apostolische Majestät haben mit Aller-
!m Entschließung vom 23. April d. I . dm Hof-
^ d e « Obersten Gerichts- und CassationshofeS Dr.
^ ^ F r e i h . v. S t r e i t zum Ministerialrathe im I u -
'""nistlrium allergnädigst zu ernennen gcrnht.

G l a s e r m. p.

z^,^er Ackerbauminister hat den BezirlScommissar
l ^ l ch Freih. o. T r a u t t e n b e r g zum Ministerial-

Wen im Ackerbauministcrium eruannt.

^ l̂m 23. April 1874 wurde in drr l. l. Hos und Staat«-
^ ^ > 'n Wicii da« XI. tztüct des Ncichsglsetzblattts in aUe»
^,^8al>cn auSgrgcbcu und oerscildct.
^'>"bc enthält unter

^ die Kuudmachullg des Filiauzmintficrinln« vom tt. April
^ " 4 wrgcn Allflassmiss drr vicbrxzollamtcr Grosl'Gmaiil,

ŝ, z^llrilbtrg u»d Hilschblchl in Salzburg;
"« das Gcsch vnm 10. April 1874 betreffend die OeNiiihrlMg
°°u ulwcrzillelichcn Vorschttsscu au« SlaatSlnittrln an Gc-
^'Nden nnd Priuate in de„ vom Borlrnttiser befallenen

Hl ^heilen des «ijhmcrwaldc«;
^ da« Gesetz vom 10. April 1874 lucgcn sofortigen AuS-
°°Ues der iünie Pilfen-Klattan-Eisenstein der t. l. prio.

"r, 3h^,"b°l,>l Pilfcn-Priescn (ttomotan);
'l^c Kundmachung des Finanzmiuislcrinmö vom 10. April
,M ^ ^ " bic Errichtung eine« tliuiglich ung.llrischcu Haupl-

"t, 3g' ̂ lntcs zwcitcr Klasse in Arad;
!n l«?I Kundmachllng des Finanzministeriums vom 13. April
" 0̂ ^ " ^ c n Auflnssnnl, de« Mvcnzollamte« 'Zschgl w T«rol;

1°)'° Verordnung des Justizministeriums vom 10. April
teü. ^treffend die Errichtung der Vezirlsgcrichlc Marburg

3, in?«? D" " ' " f e r und Marburg linlc«, Drau-Hljer in Stcnr-

187^ ^erordnunci dcö Fiuanzmiuisteriums vom 18. April
^ , . <>bcr die pruvisorischc ^urUslvcrlcgung dc« NcbcuzoU-
L l t i ! ^ " ^ ^ blasse zu ^icmcriczeni nach Wossal'.czc und

"ylulig ciucö AusagcposteuS in Ncmcliczl-, li.
^ > ^ ^ (Wr. Ztg. Nr. :»2 vom 23. April.)

Nichtamtlicher Theil.
^llUl Begriff „Commuuismns."

^ t lH l ^n tnz Cardinal-Fürsteczbischof R. v. M a u -
^t , l ! l l , l ^ ^ k in der 16. Sitzung des osterreichischcn

!>''vste». - .^°ltene Rede mit folgendem Passus:
^lthl « "Aschen Bischöfe scheuen leine Opfer, durch
!>' ^°l»n,« ^ °ls getreue Nachfolger der Apostel und
, > t dj m» ° " " "Proben lötinen. Jeder Gütcibesitz
! lloft 'u V ' ^ l mit sich, dln Ertrag desselben gewlj-
^ d^' « .senden, und jc mächtiger daS Ehcisten-
Ii^tbelss,.')^lhaft durchdrang, dcstv reichlicher kamen
z ^ ^n Ä k » ^ c Wohlhabenden, nicht nur den geist-
hts' ' dlN«"/. '°"dern auch den Nrmcn und »ranlen
's» )«t lx°^"samer entwickelte sich jener christliche
s'ü./ht C ^ " " " ' s m u s . dessen Zerrbild der athe.
V p f a n n ^ / ^ ^ u s ist. D.e ze i twei l ig Ve-
V ' " soll«» " " Kirchengut, das fie als Mi t te l ge-

^ t / . '°u«n zur Eh „ Gottes und sür das Heil semer

^ ^ ! z ! . n ° liberalen Vlätter Wiens fand<n «n-
>^.^" lnen ^ ^ " " "heren Betrachtung zu unter-
" « ^ V r . ! ^ " "e ..Tage«-Pressl". »elchebie
/ " St7 l l "°" i?" "es greisen ttirch<nsürst. n an
^t '«?lr h,: " l i ndem näher ins »l.ge faßl :
^t?°lr diest / . ^ K o m m u n i s m u s : ' " Wer.staunt
X " die,.'"tsame Verbindung, wer wundert sich
"st, "S der ss " ? Heiligen. Und d°ch ist niemand

^selt tn °"inal Rauscher der geifiige Urheber
""«es. welches in der Herrenhaus.

debattc über die Beiträge zuw Reliqionsfonde seinem
Munde entschlüpfte. Man sieht, die Cardinäle leisten in
der letzten Zeit viel an frappierenden Apercus. Sie ver-
zichten auf die schweren Waffcn, sie legen die für die
Gegenwart allzulüstige Rüstung ad und suchen ihre
Kampfesmittel in dem Arsenale ocs treibenden und drän-
genden Tages, holen ihre Sctlagworte aus dem schiiu«
mmdtn und jährenden Leben des Augenblickes. Insbe«
sondere gehört Cardinal Rauscher zu jenen Kämpen der
Kirche, welche lieber mit Spinoza und Thiers, als mit
dem heiligen Augustinus und Ambrostus ins Feld ziehen,
und zwar sehr häufig nicht ohue Glück. Auch il? seiner
Ntde über die von der Regierung vorl<cschlaaene Rege-
lung des Religionöfondes finden sich '.mige Bemerkun-
gen, die wohl momentan zu blenden und auch zu über«
zeugen vermögen — aber edcn aus diesem Grunde einer
ernsten Prüfung unterworfen »erden müssen. Für den
Redner ist der momentane Erfolg viel, wenn nicht be-
reits alles — abcr damit eben ein solcher Erfolg nur
ein momentaner bleibe und des schimmernden Flitters
entkleidet werde, muß dem Rhetor der K r i t i k e r fol-
gen und ohne Gnade die schönsten Redefunken verlöschen,
wenn sie gefährlich werden und vernichten könnten, was
für das Gemeinwesen erforderlich ist. Der Cardinal
Rauscher bekämpfte nun die Besteuerung des Kirchen-
veimögens für die Zwecke des Rcligiolisfonbes durch
mannigfache Argumente. Eines derselben war der Hin-
weis auf die frommen Welle der Kirchen und Klöster,
welche die Nrmen speisen und ihr Elend mildern. Dies,
sowie der Umstand, daß oaS Kirchenvelmögen nie ein
Eigenthum bilden könne, sondern nur zeitweilig ver«
liehen sci, bilde den „heiligen christlichen Communis,
mus", den segensvollen und gottgefälligen — zum
Unterschiede von dem atheis t ischen Communismus
— dieser Quelle deS Unheils und furchtdarcn Verwir»
rung des menschlichen Geistes. Wenn daher der Staat
das Kirchenvllinögen besteuere, so macht er den christ-
lichen Communismus unmöglich — und die vielen
Armen — vulgo Bettler — welche oft in ganzen
schaaren von Kloster zu Moster, von Stist zu Stift
ziehen, werden nun ihrer Almosen beraubt sein und —
fügen wir es rasch hinzu — einen anderen Unterhalt
zu suchen gezwungen werden."

„Für den ersten Augenblick mucht nun allerdings die
Entgegenstellung des christlichen Communismus, die Ge-
meinschaft der Güter der ersten ttchlmeister der Kirche
und die Speisung so vieler Bedürftiger — und jenes
,atheistischen", der in Paris vor kurzem seine Orgien
feierte, dessen Unthaten und Verbrechen die Welt mit
Schaudern erfüllten, einen mächtigen Eindruck. Man
kann wohl für den Anfang leinen größeren Gegensatz
ersinnen, als diese beiden communistischen Systeme. Auf
der einen Seite die Gnade, auf der anderen das Blut,
auf der einen der Rosenkranz, auf dcr anderen das stets
gezückte und besudtlte Schwert. Aber nur einen Nug,n«
blick vermag dieser Gegensah zu berücken. Denn die Er-
fahrung lehrt, daß gleiche Ursachen zu gleichen Conse.
quenzen führen müssen. Oft geschieht dies auf ganz an-
ocrcn Wegen, aber schließlich wird doch dasselbe Resul-
tat erreicht. Nur die A r b e i t und das i n d i v i d u e l l e
Eigenthum schaffen Wohlstand und Stärke. Fehlt das
eine oder daS andere Erfordernis, so bricht der Verfall
mit logischer Nothwendigkeit herein."

„Der heilige Communismus des Cardinals Rau-
scher steht abcr in dieser Hinsicht mit scincm scheinbaren
Antipoden, dem atheistischen GommunismuS, auf ganz
qleichcr Grundlage. Er mißachtet das individuelle Eigen»
thum und entnervt die Arbeit. Die zahllosen Klöster der
meisten katholischen Bänder wurden die Stützen der Ar-
beitslosigkeit, der faulen ttandstleichtlci, Ajyle der «r-
beileschcu. Scharen von Bettlern vagabundieren von
einer Klosterlüche zur anderen, statt die Kelle oder die
Axt zu ergreifen und an die Arbeit zu gehen und so
ein chrcnvollls, für sich und den Staat gleich nützliche«
Dasein zu jriften. Wahrlich es lallt unS gar nicht ein,
den Werth der Milde und der Freigebigkeit zu bemän-
geln und wir räumen ein, daß eS Zeiten gab, da die
ftelS offenen Pforten der Stifte und Klöster wirkliche«
Elend linderten, und zwar zum allgemeinen Vcstln. Aber
bei den heutigen socialen Zustünden braucht niemand,
der gesunder Glieder sich erfreut, zu betteln und von
fremder G«ade zu leben, und die Heranziehung aller
brauchbaren Elemente zur producliven A r b e i t muß das
Hlluplbestreben Aller stin, welche die Gesellschaft lrüfti.
gen und viele ihrer krankhaften AuSwüchfe beseitigen
möchten. Wer diesen Zwtck nicht fördert, wer aus die-
sem oder jenem Grunde nicht allein die Arbeitslust nicht
steigert, sondern noch btr Faulheit Vorschub leiftet, der

muß schließlich an jenem Punkte anlangen, zu welchem
der .atheistische" — daS ist, der aus socialen Motiven
und aus dem Hasse gegen das Eigenthum entspringende
Communismus führt."

„Die Geschichte weist in dieser Hinsicht viele Bei-
spiele auf. deren Lehren sich lief eingegraben haben und
so lange unvergeßlich bleiben, als da« Elend in Ländern
herrfcht, deren Reichthum einstcuS sprichwörtlich war,
und Städte in Ruinen liegen, die einst in sagenhafter
Pracht blühten. Der erste Nagel zum Sarge der spa-
nischen Größe war jcner christliche Communismus,
welchen der Cardinal Rauscher preist. Schwerlich hätte
eine rolhc Socialdemokratie das einst über Meere und
Weltlheile gebietende Reich in einen Zrstand schlimmerer
Erschöpfung und Demoralisation bringn können, als
die gottgefällige und fromme Kloftelwllthschllft. Denn
was durch Nrbett und Ausdauer errungen wurde, ver-
sank bald in den Abgrund jener Arbeitsscheu, deren
Tempel die Klöster wurden, die ganze Heerden von
Drohnen nährten und statt der Arbeit daS Almosen zur
Quelle des Genusses und dcr Existenz wachten. Daß
I t a l i e n noch gegenwärtig an ähnlichen Uebeln leidet,
daß alle katholischen Bänder dasselbe in u'ößerem ober
geringerem Grade zu erdulden haben, ist wohl bekannt,
und wenn sie dem Schicksale Spaniens entgingen, so
dankten sie dies jedenfalls nur dem Umstände, daß die
neuen Ideen viel mächtiger in dieselben einzuziehen und
den Regierungen viel flüher die unter der Maske der
Milde und Barmherzigkeit wuchernden Gefahren zu ent«
hüllen vermochten."

„Dem modernen Staate find sie somit beide gleich
gefährlich: Der heilige Communismus dls Cardinal«
Rauscher wie die rothe Socialdemokratie. Dcr erstere
enlnetvt die Albeit und entzieht ihr brauchbare Kräfte.
Die zweite will daS individuelle Eigenthum velnichteri.
Aus dicseii deidcn Elementen fußt aber die moderne Ge-
sellschaft. ES la,m sonach die Drohung, die Klöster
und Stifte könnten die am ungerechten Platze verschwen-
deten und deshalb armemschadlichcn Gab?n einstellrn.
die Nnnnhme deS GescheS iiber den Rcliaionbsond nur
empfehlen. Wird doch die Schmälerung der St i f ts- und
Kloftereinkünfte keine weitere Folge haben, als daß die
Zahl der Bettler a b n i m m t und die der Arbeiter
steigt. Den heiliaen Communismus wird daher nie-
mand beweinen. Sein Untergang wird viele kräftige
Arme einer emsigen Thätigkeit zuführen und die mensch«
liche Würde auch da zum ^eben wecken, wo sie unter
der Last der demüthigenden Almosen erlöschen mußte."

Reichsrath.
KO. Sitzung des Herrenhauses.

W i e n , 23. April.
S l . Durchlaucht der Herr Präsident Fürst Karl

A u e r s p e r g eröffnet um 11 Uhr die Sitzung.
Auf der Mmisterbanl befinden sich: Se. Turch-

taucht dcr Herr Ministerpräsident Fürft Adolf A u e r S '
perg und Ihre Excellenzen die Herren Minister:
Dr. V a n h a n S , Frcih. o. P r e t i « , Dr. o. S t r e -
m a y r , Dr. Unger , Freiheir v. L a s s e r , Oblrst
Horst.

Graf B e l r u p t intervclliett über den Bau der
Eifenbahnen Innsbruck-Vludenz und Ta,vie-Görz.

I n der Budgetdebatte wird Über einen Antrag « r -
neths beschlossen, nur über die Hauptziffern abzustim-
meil und hierauf das Finanzgesetz pro 1874 in zweiler
und dritter Lesung debnlteloS angenommen.

Sodann folgt die Debatte über das Gesetz belref»
fend die Regelung der R e l i g i o n S f o n b s b e l l r i i g e .

I n der Generaldebatte üdcr den Gesetzentwurf bt'
trcsfcno die Regelung der RtligionefondSbe'trüge plaldiert
Fürst L o b l o w i h für Utbcrgang zur Tagesordnung.
Cardinal Fürsterzblschof Rauscher sagt: Die «bficht
dcr Regierung hätte auch ohne ein Eingreifen in die Ver-
mögensrechte der Kirche erreicht werden tonnen. Wenn
man sich mit den Bischöfen ins Einvernehmen glsetzt
lMe, würden sit volllommln bereit gewesen sein, einer
sehr bedeutenden Erhöhung des VeilraglS zum ReligionS-
londe zuzustimmen.

Cardinal Grzblschof S c h w a r z e n b e r g bedauert
gleichfalls, daß leine Vereinbarung mit der Kirche ftalt.
gefunden und betont, daß die Bischösc immer zu großen
Opfern bereit gewesen seien.

Baron H e i n plaidiert sür das Gesetz
Nach den Schlußwotten beider Berichterstatter spricht

Se. <5xc. der Herr C u l t u s m i n ist l r in l»nl,erer
Rede für die Gesetzvorlage, worin betont wird. eine «er-
einbarung mit dem Episkopat sei wiederholt erfolgte« an-



«8s
gestrebt wordtn. Bis in die neulstc Zi i t seiln Anträge
seilen« des Epislspats gemacht worden, zu deren Vt«
llntworlung die Regierung nur das vorliegende Gesetz
für geeignet erkannte. Auch hierin müsse dem Staate
die selbständige Gesetzgebung gewahrt werden. Die Durch«
führung des Gesetzes werde den Beweis liefern, daß es
sich nicht um eine Coufiecalion, sondern um die Auf-
besserung des Klerus handle.

Das Haus beschließt mit 66 gegen 20 Stimmen,
in die Specialdebatte einzugehen.

5 3 . S i tzung des Abgeordnetenhauses.
W i e n . 23. April.

Präsident Dr . Rechbauer eröffnet um 11 Uhr
25 M i n . die Sitzung.

Auf der Ministerbank befinden sich: Ihre Excellen-
zen die Herren Minister: Dr. o, S t r e m a y r , Dr .
G l a s e r , Ritter v. C h l u m e c l y und Dr. Z i e m i a l «
l v V s t i .

Aba. H o f f e r richtete in einer von fast sämmt-
lichen Mitgliedern der PerfassungSpartei unterzeichneten
Interpellation an das Ministerium die Anfrage, was es
gegenüber der Maßregelung der geisilichen r u t h e n i -
schen Abgeordneten durch den Erzbischof Semkratowicz
vorzukehren gedenke.

Heute begann die Debatte über daS Gesetz betref-
fend die Anlegung und Einrichtung der G r u n d b ü c h e r
für Nieder« und Oberösterreich, Salzburg, Kürnten,
Schlesien und Mähren.

Aba. K r ö n a » e t t e r beantragt, den Gesehentwurf
behufs Umarbeitung an den Ausschuß zurückzuweisen.

Der Regierungsoertreter befürwortet das Eingehen
in die Specialdebattc.

Die Abgeordneten S c h r o m und M e z n i l wen-
den fich aegen die Relchsrathscompetenz zur Berathung
der Grundbuchsvorlage bezüglich Mährens und werden
vom Iuslizminister und dem Berichterstatter widerlegt.

Da« Haus beschließt, in die Specialdebatte einzu-
gehen und lehnt den Antrag Kronawetters ab.

Hierauf wird in die Svecialberathung des Grund-
buchsgesetzls für Niederüsterreich eingegangen und dasselbe
in zweiter Lesung genehmigt.

Der P r ä s i d e n t lündiqt für die nächste Zeit lange
Sitzungen an wegen des massenhaften Materlales.

Parlamentarisches.
Der F i n a n z a u s s c h u ß des Nogeordnelenhauses

Hal den von der Regierung vorgelegten Rechnungs -
abschluß über den S t a a t s h a u s h a l t für das Jahr
1872 einer eingehenden Prüfung unterzogen und den
Bericht hierüber vorgelegt; er bespricht die einzelnen
Uederfchreitungen und Minderausgaben und constatiert
das günftiae Ergebnis eines reellen Ueberschusses von
mehr als 14 Millionen.

Zu diesem Ueberschusse kommt noch der allerdings
gegenwärtig nicht zu schätzende Werth der als Garantie,
Vorschüsse an Eisenbahnen gegebenen Subventionen, welche,
«enn auch zum kleineren Theilt und erst in späteren
Jahren, dem Staate seinerzeit zurückgezahlt werden. Ver-
gleicht man dieses Resultat mit dem der vorauSgeganae«
nen Jahre, so stellt sich das Ergebnis des Jahres 1872
ebenso günstig wie jene« des Jahre« 1869, dem gün«
stlgften seit dem Veginne der conftitutionellen Epoche, dar.

Die Überschreitungen erscheinen zum weitaus groß»
ten Theile vollständig gcrechtfe:tiyt und waltet auch fielen
die nachträgliche Genehmigung derübligen, die glößtentheils
beim Unterrichtsministerium vorkommen, als zweckmäßi-
ger Ausgaben lein Anstand ob; nur hätte bei manchen
dieser Posten da« Bedürfnis schon bei Entwerfung des
Prällminarcs dem Ministerium bekannt sein sollen und
bei anderen hätte mit der Anweisung bis zur erfolgten
Genehmigung durch die gesetzgebenden Facloren zuge«
wartet werden können. Der Ausschuß glaubt, die Er-
wartung aussprechen zu können, daß derlei Fälle in Hin-
kunft nicht mehr vorkommen werden, und stellt demnach
folgenden Antrag:

Das hohe Abgeordnetenhaus wolle beschließen:
Der Eestralrechlmngsabschluß über den Staats-

haushalt der im Rlichsrathe vertrctcncn Königreiche und
Länder für das Jahr 1872, welcher als Gesammterfolg
der reellen StaatsauSgaben des Jahres 1872 bei den
ordentlichen Ausgaben

fl. kr.
eine Summ', von . . . . 300.331.540 75' / ,
bei den außerordentlichm AuS-

gaben eine Summe von . . . 48.927.472 5 ' / ,
und bei der Ausgabe für Rech»

nung der auf den Voranschlag des
Jahres 1872 übertragenen Credit-
reste des Jahres 1871 . . . . 3.778.864 6

zusammen also ein Gesammt»
erforderniS von 353.037.876 87

dann als Gesammterfolg der
reellen Staatseinnahmen, und zwar
an ordentlichen Einnahmen . . 356 112.453 26 ' / ,

an außerordentlichen« Einahmen 11.093.355 88

daher «ine Gesammteinnahme von 367 205.809 14 ' / ,
und somit einen Ulberschuß von 14.167.932fl. 27'/.kr.
nachweist, wird genehmigt, und der Regierung diesfalls
daS Absolutorium im verfassungsmäßigen Wege ertheilt.

Der B u d g e t au sschuß des Abgeordnetenhauses
hat über Antrag des Abg. Oppenheimer den Gesetzent.
wurf über die den Ac t ieu gefel lschaf t c n im Falle
ihrer Fusion zu gewährenden Gcbührenerleichtelungen
umgearbeitet und legt nunmehr folgende Fassung zur
Beschlußfassung vor:

Art. 1. Die Finanzv:rwaltung wird ermächtigt, in
dem Falle, wenn die Auflösung einer Acticngefellschaft
binnen sechs Monaten nach dem Emtritte der Wirksam-
keit dieses Gesetzes durch Vereinigung mit einer anderen
bereits bestehenden ober zu diesem Zwecke erst zu grün-
denden Actiengesellschafl (Fusion) zustande kommt, hin»
sichtlich der aus Anlaß dieser Fusion und zum Zwecke
ihrer Durchführung abzuschließenden Verträge die Nach«
ficht von den ordnungsmäßig zu bemessenden und vor«
zuschreibenden VermögeneübertragungSgebühren, dann von
EintragungS' und von den scalamäßigen Gebühren für
die hiebei vorkommenden Uebertragungen von Tabular-
erfordtrunll.en zu gewähren.

Art. 2. Dieses Gesetz tritt mit dem Tage seiner
Kundmachung in Wirksamkeit.

M i t dem Vollzüge desselben ist der Finanzminister
beauftragt.

Der Bericht des vom hohen Hause der Nbzt'
o rdne ten eingesetzten Ausschusses zur Äe ia l lM '
von der hohm Reyiilmu, vorgelegten GesehentVUlle
betreffend die M i l i t ä r ve rso rg ung der Peiso""
des l. l. Heeres, der k. l. Kriegsmarine und der l. l.
Landwehr beantragt:

1. Das hohe Haus wolle dem vorliegenden G ^
feine Zustimmung ertheilen. ,,,

2. Das hohe HauS möge die bcidcn folgenden W
solutiol«en 1 und I I beschließen, welche lauten: .

Resolution I : Die hohe Regierung wird ech^
in Erwägung zu ziehen, ob nicht durch die VelM
machung der in der Dienstleistung bei der Truppc M '
den Hauptleute die frühe Pensionierung derselben ">,
mieden und dadurch nicht nur daS Interesse des M>
tärbienstes. sondern auch daS finanzielle Interesse
Staates besser gewahrt werden könne. ^

Resolution I I : Die hohe Regierung wird « M !
im Einvernehmen mit der ungarischen Regierung' «
dem gemeinsamen Ministerium darauf Hinzuwillen,
denjenigen Militärpeustonisten. welche in gelingen M
genüsscn stehen und auf welche dus vorliealnde >
sionsgesetz leine Nnwendung findet, durch GcwiM^
einer Unterstützung Gerücksichligung zugewendet ^

3. Das hohe Haus wolle durch das vol lw^
Gesetz die darauf bezügliche!« Petitionen (Ns. 132"
1369) für erledigt erklären.

Laibach, 26. April. ^
I n der am 24, d. stattgefundenen Sitz«"« «j

ungar ischen AbgeordnetenhausiS intelft'llielle I l °
den Ministerpräsidenten, ob die von dem pariser"! ^
nale „Temps" vetöffentlichte Depesche Beust 'S"" z
Herzog von G r a m m ont authentisch sei und ^ ^
darin erwähnte Schutz- und Trutzbündnis A'„,it
Frankreich und Oesterrcich.Ungarn im Jahre ^ " ^ ,
Wissen und Zuthun der ungarischen Reglern^
schlössen wurde. v^t

Die „Neue Freie Presse" sagt: ..Es ist """ ,.
zu unterschätzender Tragweite, daß insbesondere ^
ern seine Zustimmung zu den lirchenpolitische" ^ ^,.,
Preußens mit nicht miszuverstehender Klarheit zu ,̂
nen gab: denn gerade in diesem Lande glaubten ° ,̂ ..
tramontane», bisher ein ihren Wühlereien M ^ „ !
Terrain zu besitzen. Wie man uns aus M ü n ^ ^
legraphlert,wird die Regierung des Königs ^ " ^ i ' j
sozar dem baierischen Landtage ein Gesetz über dle ^ ,
v i lehe vorlegen. Daß sich die Vertreter s ade l'" j
der Hansestädte zugunsten des Kirchendiener^ ^
und im Sinne eines unentwegten Kampfes g^ . ^
Kirche äußerten, nimmt nicht Wunder, obwohl °"^,<
Ausspruch des badischen Ministers v. Frlydorst, ^ i ü
Kirchenpolilil das einigende Band zwischen den " „̂<
Stämmen fester geknüpft habe, dem Centrum w « " , ,<<
geläute in die Ohren klingen wird. Die AnlM"
Gesetzes ist zweifellos. - ^ '

Die „Times" bringt vom spanischen ^ l̂
schauplatze folgende Nachricht: ..Die ^"> '^ !s
C a r l i s t e n in Sommorostro ist zugegebener«^ ^
unüberwindlich, und der Nationalregierung '>l g /
nicht gelungen, Truppen auf irgend einer an^l ^
zur Aufhebung der Eernierung von Bilbao z" ^ ^ /

Getrennt und verstoßen.
Roman von Ed. Wagner.

Dr i t te« Kapitel.
E i n « M u t t e r .

(Fortstyung.)

Dora senkte die Augen; fie fing an. die Erzählung
d«r Frau zu «lauben und M i s . Farr. die Veränderung
in Dvlas Gesicht bemerkend, fuhr for t :

„W«r erwarben eine Farm in Canada, und andere
Kinder wurden uns geboren; aber Jack« üble Gewohn-
heit oerllth ihn nicht. Die Farm wurde aUmählig ver-
schuldet und muhte endlich verkauft werden, und wir leb»
ten von der Hand in den Mund. Einmal schrieb ich an
Equire Ehessom. und bat ihn um fünfzig P^und. dic er
Nlr auch fandle. zugleich aber auch bemeltlc, daß ich
nicht wieder schreiben sollte, da er meine Griefe unbe-
antwortet lassen würde. Ein Kind starb nach dem an-
d«rn und im vorigen Jahre auch Jack. mich arm und in
Schulden zurücklassend. Da gedachte ich meiner Tochter,
die ich in der alten Heimat zurückgelassen hatte, als dem
einzigen Wesen, welches mir noch geblieben war. Ich
arbeitete hart, um mir so viel zu erwerben, daß ich nach
England zurückkehren konnte; —und hier bin ich. Dora.
Ich kam heute morgen hier an und elkundigte mich vor-
fichtia. nach d,r. Du wirst mich nun nicht mehr zurück,
weisen?"

Vie trat näher an Dora heran. Ein kurzer, hefti-
ger Kampf entspann fich in des Vlädchens Innern. Die
»usfnhrlichlelt und Bestimmtheit, sowie der Ernst der
Frau gaben ihr da» Gepräge der Wahhiheit. Sie stand
a»f, zitternd vor innerer Erregung

„Willst du mich nicht umarmen, Dora?" bat die
Frau, nock einen Schritt vorwärts tretend. „Willst du
mich nun Mutter nennen?"

Wieder streckte Dora die Hand zur Abwehr aus.
Sie hatte ein warmes, gefühlvolles Herz; sie war ohne
Stolz und Selbstsucht; nicht die Armuth und niedere
Stellung der Frau hielt sie zurück, dieselbe zu küssen,
fie bei dem Namen zu nennen, den sie bieher nur der
verstorbenen Mrs . Chefsom als rechtmäßig beigelegt hatte,
sondern ihre ganze Natur sträubte fich gegen diesen An»
spruch auf ihre kindliche Liebe.

„Ich kann nicht!" rief sie. „Sie dürfen mir
nicht näher kommen! Ich kann Sie niemals Mutter
nennen!"

„Dora!"
„Diefer Name wurde von mir nur einer gegeben,

welche nun todt ist. aber welche während meines ganzen
Leben« mir niemals Veranlassung gegeben hat, zu den-
ken, daß sie nicht meine rechte Mutter sei. Der Name
ist mir heilig, und ich kann ihn Ihnen nicht beilegen!"

,.O, mein Kind!"
Dora wurde ruhiger.
„Wenn Ihre Geschichte wahr ist", sagte sie, „wer-

den Sie nichts dagegen haben, baß ich sie meinem Va«
ter mittheile. Wenn dieser die Wahrhcit bestätigt, kön-
nen wir weiter über die Sache sprechen; sagt er aber.
daß es nicht wahr ist, was Sie mir erzählt haben,
dann — "

Sie unterbrach sich. indem sie sich ihrer Unterre-
dung vor kaum einer Stunde mit ihrem Vater und
dessen dunkle Anspielungen auf Edmund als ihrem et-
waigen Bräutigam erinnerte.

«Er wird sagen, daß es wahr ist", sagte Mrs .
Farr, „wenn er mir auch Vorwürfe machen wird, daß
ich e< bir «zählt habe."

..»leiben Sie so lange hier, bis Sie vo" c>
ren werden", sagte Dora, sich bemühend, u " " « ^
zu erscheinen, als vorher. „Ich will heule » ^ '
Papa sprechen, und morgen sollen Sie NachrA, / '
Wenn das. was S'e sagen, wahr ist. werden ^ ^
versorgt werden; aber es wird in Ihrem eiö" ^
esse liegen, vorläufig zu niemanden über dM
genheit zu spreche»." ^ ' e

Mr«. Farr versicherte, daß sie seit »hrer ^ , >,
heit hier zu niemanden etwas gesagt b,"^' le "
Verwandtschaft zu Miß Ehessom verrathen l ° ^ '
daß sie auch ferner das tiefste Schweigen
würde. .. sag"'<

„Ich will leinen Scandal verursacht" ' ^s . ^
..Ich habe ein mühevolles «eben gesühtt, ""^ige " >
ich mir nun wünsche, ist Ruhe. Ich beav ' ^ ^
dich von den Ehessoms wegzunehmen, wem ^hl. ^
velmieden werden kann. Ich habe niema"0 ^ , o> ,̂
sür mich sorgt, daher erwaite ich. daß d" < ß ' ^ . i /
Wenn der Squire mir so viel geben «n^he s«
Sorgen leben kann. werde ich ferner das>e ^
beobachten, wie bisher." ^ , d t " ^

Diese Worte machten Dora s ^ ^ h e . so" l
verriethen keine Spur von mütterlicher ^ ^ ^
zeigten „ur zu deutlich die Geldgier der " ^n», ^, >

„Ich erkenne Ihre Ansprüche aus /^ iede l ^c
cheS Sie sür Geld verlausten, nicht an , ^ '^ ^
..Wie Papa denkt, wciß ich nicht; aber w ^ " ^ ^
Sache auch thun mag. wird recht und gl ^ ^ .
nun noch eins", fügte sie bestimmt M " ' n e- g,e,"
mich nicht von den Ehessoms wegneh" ^ ^ ' ^
welcher mich gepflegt und für michg<^ glH,„ ^
Leben lang und welcher mich liebt, h " „M> A
splüche auf mich, und ich werde ihn n " ^ c ^ F
einer Fremden willen, und w e n n " " ^ l t l
Mtine Mutter ware. Der Zufall " r »
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^ l r lünnen uns auf die Angaben der andern Gelte
ntcht unbedingt verlassen, aber eS ift wahrscheinlich, daß
° " Platz bald aus Nahrungsmangel capitulieren wird (?),
obwohl ol« Würger mit ihrem Haß gegen die Carlisten
° M Zweifel bis zum äußersten Widerstand leisten wer-
ben. Eine solche Katastrophe muß, wenn möglich abge-
wendet werden und die Negierung hat alle ihre Energie
aufgeboten." — Kaut Meldung der amtlichen «Gazeta"
land am 22. d. eine leichte Kanonade statt, welche von
«n Earliften durch Mubletenfeuer. jedoch ohne Erfolg,
lrwltdert wurde.— M a l c a m p o wurde zum General-
capltän der Philippinen ernannt. — ES bestätigt fich,
«aß der Carlisten. Führer S a n t o s durch seine eigenen
^tulc verhaftet wurde. — Die Nachricht von der Ver-
M u n g von E a r l i f t e n in Madr id wird dementiert,
" l e Carllsten setzten alle ihre Gefangenen in Freiheit.
^ E a f i e l a r begab sich auf einige Tage nach Aran-
luez. — Die republikanischen Gefangenen in Caftel«
uolltt, welche sich weigern, in der carlistischen Armee zu
vlencn, erfahren «ine harte Behandlung. Diejenigen,
"tlche Fluchtversuche machen, werden erschossen.

Ein Telegramm aus Calcutta vom 23. d. meldet:
"vim Gudaet für das Jahr 1873/74 betragen die Ein-
" a w l n 49.47li.000 Ps, ; dir Ausgaben im Ordinarium
' " ' ^ 7 . 3 0 0 Pf., einschließlich von 3.920.000 Pf. zu
^trwendungen für die Hungersnoth. Die Ausgaben im
^lraorblnarium, namenlllch für öffentliche Arveilen zur
M ä f t i a u n g der Nothlcilienden, beziffern sich mit
' " 4 1 . 0 0 0 Pf. Das Gudaet für 1874/75) präliniiiiiert
"«Einnahmen mit 48.!<84.000, die ordentlichen Au«,
«'den mit 50.372.000 Pfd. S t . , wovon 2.580.000 Pf.
!. l. ^ W e der Hungersnoth, die außerordentlichen AuS-
Mcn für öffentliche Arbeiten mit 4.503MX) Pfd. S t . ;
"e gesummte, für die Linderung der HungerSnoth zur
Anwendung gelangende Summe betr i t t sonach 0.500,000
W . Von der zur Disposition gestellten Anleihe werden
unachst 8.500.000 Pfd. S t . emittiert. M a n beabsich.

K l e i n e neuen Steuerauflagen."

Zur Pflege der Bäume. !
(Fortsetzmlg.) !

Während nun G o e p p e r t einen ganz vorsichtigen!
schnitt bei den Eichen unter fünfzehn Jahren an den
^ften gestattet, spricht er sich mit Entschiedenheil gegen
.?u Verfahren aus, beim Verpflanzen der jungen Elchen
'l Pfahlwurzel adznschneiden. M a n verkürzt sie, sagt
' oder schneidet sie ganz ab, nicht elwa angeblich, weil

^ n «s nicht sür besonders nützlich, doch aber auch nicht
'^ schädlich, sondcrn für kostspielig und auch für un»
M i c h halte, sie ganz heraus zu nehmen und dann beim
.^tpftclnzen sie in entsprechender Tiefe wieder unterzu-
"'n»ln. Dies Verfahren ist aber durchaus nicht zu
'lugm. jondrrn man muß auf das Verhalten der Natur

Meisen, die aus sehr gutem Grund die Pflanzen mit
. "Pfahlwurzel , dem für sie so wichtigen Organe aus-
!."tcte: die Pfahlwurzel ist nicht nur bestimmt durch
^ senkrechte« Wachsthum der jungen Pflanze einen grö-
tun ^ " ^ ö" verleihen, fondern auch die zur Ernäh»

"9 in dcn verschiedenen Schichten der Tiefe vorhandc-
«l>tn ̂  «ewühnlichen Cultur durchaus nicht zugängli-
»ll>!. ^ s ^ anzueignen, um größere ErnährungS-

'"e zu «j i f f ,en, die dem oberflächlichen Wurzellriebe
^ W > ^ » » ^ ^ _

H n dir unendliche Liebe und Güte, welche er mir er«
'^ hat."

Eln zorniger Vlick schoß auS M«S. Fare's Augcn.
d)^ "^s war nich!S schriftliches fcstgcstelll. als ich dich
Und? ' " ^ r t e sie. , D u bist erst siebzehn Jahre alt,
Worw ^ b halie ich, als deine Mutter, die rcchlmäßiae
s^"""dschaft über dich. E« wird für dich selbst besser
t t i ^ " ' " du nicht so stolz mit mir verführst. D u be-
l«,li , " " Mutter einen angenehmen Empfang! Ich
Kit ss"« b " mit blutendem Hcrzcu, alicr du bist kalt
tziebc und ^ " " l e Stein. D u spottest über meine
sdoltt'n" " " ' ^ ^^ vergehen, über mein Recht zu

^ t l n t n ^ ^ ° ^ ^ ^ " " erörtert werden, nachdem ich mit
"^ ie ick gtsprochen habe", entgegnete Dora ruhig.
^°n u^? ^ ^ " ^ h°be. werben Sie ohne Zweifel morgen

^n« hören."
und a i ^ ! . . ""beugte sie sich kalt, öffnete die Thüre
ftlh Uni«, "6- ^ " ̂ " " "^ l ten Minute befand sie

sie s t ^ t fühlte sich ungewöhnlich schwach und müde;
"tlt> G , . ' ^ w eine schattige Laube, um ihre Kräfte
^ D i ? 3 "^der zu sammeln.
H,nn ^'^ «rau meine Mut te r ! " dachte sie. .Und ihr
^tltl Vat. , °"6elaufene Getrüger und Trunkenbold.
> n «"s ' O . Himmel! Und ich bin so stolz ge.
r ^ lieb r m " " threnwerlhe Abkunft! Und Papa —

" ich ^ "l,pa _^ nicht mein wirklicher Vater! Wie

k Ein^r""°"?"
^ ien tzu^ " " ° " Thränen machte ihrem gepreßten
^ G a r . ' ' "I,*» erleichtert stand sie endlich auf, um

" ' und nii?." "«lassen, da sie in der Nähe Trit te
!>i. ^ « n'"^! wünschte, hier länger gesehen zu werden.

>?" sich . . " " kleine Strecke gegangen war. hörte sie
' «'»it fris^ Aufschläge «ne« Pferde« und bald darauf

' ^ e . angenehme Stimme ihren Namen.
(Fortsetzung folgt.)

niemals zu gute kommen können; auch find alle unsere
Gäume und S t r i w ^ r wenigstens anfangs damit ver-
sehen. Die urverletztc Pfahlwurzel fucht unter allen
Umständen die Richtung in die Tiefe zu verfolgn und
überwindet die mannigfaltigsten Hindernisse, um dies zu
bewerlsnllige!,, wie durch zahllose Heobachlungen erwiesen
ift. Wie oft sieht man nicht auf Felsen und alten
Mauern Wurzeln zwischen denselvcn in horizontaler Rich-
tung sich fortziehen und dann plötzlich, sobald sie ins
Freie gelangt, senkrecht Hinabfteigen, um sich besser zu
befestigen. Vald nach dem Abschneiden der Pfahlwurzel
nehmen nun die sich mlwickclndrn Stitcnwurzeln eine
ganz andere, manchmal säst horizontale Richtung an, ent-
fernen sich wenigstens auffallmd von der verticalen, so
daß sie nun sofort auf die oben der Austrocknung so
sehr ausgesetzte Bodenschicht auf Lagen von geringem
Wassergehalt angewiesen werden, wodurch viele zu gründe
gehen. Die in die Tiefe gehende Pfahlwurzel empfängt
dagegen die Feuchtigkeit des VodenS. indem sie das
Wasser auS der Tiefe gleich einem Pumpwerk herauf
befördert, wovon namentlich die auf feuchtem Grunde
oder Grundwasser stehenden Eichen großen Nutzen ziehen.
Die durch daS Abschneiden der Pfahlwurzel bewirkte
Wunde vernarbt im ganzen, wenn eS im Frühjahr ge-
schieht, schnlll genug, nicht selten geht die Schnittstelle
aber auch in Fäulnis über und führt so früher oder
fpäter den Tod der Pflanze herbei.

Schon Friedrich der Große hat darauf gedrungen,
daß man beim Verpflanzen von Gaumen die Pfahlwurzel
lasse, waS aus einem seiner Oriefe an den Planleur
Sello hervorgeht, in welchem eS heißt: „ W i r haben in
den Alleen hierherum (Potsdam) wahrgenommen, daß
die mchrsten von den jungen Väumen, die daS Jahr
gepflanzt wurden, wieder ausgehen. DaS kommt davon,
weil den jungen Väumen so wenige Wurzeln gelassen
werden und besonders die Hauptwurzel, die gerne hin»
untergeht, so sehr abgekürzt wird, worauf es doch vor-
züglich ankommt, denn wird sie nicht recht in acht gc.
nommen, so kann der junge Aaum niemalen bestehen
und fortkommen, weil ihm die beste Nahrung fehlt."

lFortschun, folat.)

Hagesnemgkeiten.
— (Ho fnach l i ch t . ) Die Reise ihrer l. Hoheiten

der Frau Prinzessin G i s e l a und des Prinzen L e o p o l d
durch Bai i ia gestaltete sich, wie die Blätter melden, zu
einem wahien Triumphzuge.

— ( U e b e r das B e f i n d e n des deutschen
K a i s e r s ) schicibt dic „Provinzialcorr." unterm 22. v . :
„Unser Kaiser erfreut sich zetzl einer stelig fortschreitenden

^ Ställung seines GesammtbcfmdenS und lonnle am letzlen
Sonntage bereits wieder nach alier Gewohnheil dem Got-
tesdienste im Dome beiwohnen. Der Monarch wird jeden-
falls bis gegen Mi l le M a i in Berlin und Nabelsberg ver-

! wellen."
! — ( D c r B a u d e r P a r l a m e n l S h ä u s e r ) nach
den Plänen des l l. Oberbamalhes Ritter v. Hänfen wird
demnächst in Nngnff genommen werden. Vorerst soll noch
vom Ministerium deS Innern ein Baucomils eingefetzt
werden, dem auch zwei Mitglieder des RcichsratheS, eines
vom Herren» und eines vom Abgeordnelcnhnusc, angehören
dürften. Der sich in griechifcher Renaissance jehr hübjch
präsentierende Monumentalbau wird in Gyps modelliert
werden.

— ( L a n o w i r t h f c h a f l l i c h e Hochschule.) Von
den an der t. l. Hochschule sur Vodcncullur im Wmtcrse»
mester 1873/74 eingeschriebenen 96 Sludicrenden entfallen
auf: Niederösterreich 2 1 . Vöhmen 12. Mähren 11 , Schle-
sien 10, Gal,zien 7, Vulowina 6, Oberösterreich 5. Kü-
stenland 3, Dalmatien 3, Sleiermarl 1, Salzburg 1, T i -
rol 1 , K r a i n 1, Ungarn und Kroatien 4, deulsches Reich!
4, Serbien 3, Rußland 2, Moldau 1 Studierender. AlS
ordentliche Hörer sind 5 1 , als außerordentliche 4b einge.
schrieben, Von dcn ersteren stehen :m 1. Semester 30, rm
2. Semester 1. im 3. Semester 20. Von den letzteren
stehen im 1. Semester 33, im 2. Semester 3, im 3. Se,
mester 9.

( S e l b s t m o r d . ) Dr . S. M r a o v i c , ehema-
liger StadlpMluS, Primararzt oeS Spitales in Agram,
hatte in dem Zimmer des abwesenden Nrztes Kulpert sei-
nem Leben durch Vergiftung mit Cyanlali ein gewaltsames
Ende gemacht.

!

Locale s.
A u s der G e m e i n d e r a t h s - T i t z u n g

^ vom 25. Apri l .
Gegenwärtig: VUrgermeister Herr Karl Deschmann

als Vorsitzender, 21 Gemeinderälhe und der Schriflfllhrer.
1. Der Schllflsuhrer verliest da« Protokoll Über die

lehle Gemeinderathesitzung; dasfelbe wird verificiert.
I I Herr Bürgermeister D e f c h m a n n erhebt sich von

seinem Sitze und ergreift das Wort zu einer längeren
Ansprach?, die folgende Stellen enthält: ..Meine dreijährige
Funclionsdauer ist abgelaufen; ich fühle mich verpflichtet,
flir die mir gewährte wohlwollende Unterstützung, flir das
mir jederzeit entgegengebrachte Vertrauen meinen innigsten
Dant auszufprechcn. M i t Befangenheit gieng ich vor drei!
Jahren ans Werk, jedoch mit Zuversicht auf die thatkräftige!
Unterstützung vonseite de» löblichen Oeuuinberalhes. M i t

Befriedigung lau» ich auf die Heil »einer Amtierung als
Bürgermeister der Landeshauptstadt Laibach zurückblicken.

Der Gemeinderalh der Landeshauplstadl '̂aibach hielt
stets fest am conftitutionellen Principe; die einzelnen Sec-
tionen des Gemeinderathes arbeiteten jederzeit unverdrossen
und eifrigst; eS wurde im Verlaufe des Triennium« gar
vieles, wichtiges und ersprießliches für Gemeinde, Schule,
Humanilätsanftalten, Stadtverfchönerung und andere Zwecke
geschaffen. Ich erlaube mir aber, heule die Erklärung abzu-
geben, daß ich das Mandat als Bürgermeister nicht mehr
annehmen könnte, denn ich könnte den vielseitigen An«
fprüchen in der Folge nicht mehr geniigen. An der Spche
der Gemeinde muß ein Mann stehen, welcher seine ganze
Thäligleit nur allein der Gemeinde widmen kann. Die
Wahl des neuen Bürgn meiffels wird in der ersten Hälfte
M a i l. I . stattfinden; bis dorthin werde ich als Bürger-
meister forlfungieren. Ich werde künftighin im Kreise der
Herren Gememderäthe meinen Platz einnehmen und bestrebt
jein, der Gemeinde fouan mit Nutzen zu dienen. Erhallen
Sie, meine Herren Gemeindertithe, meine Nmlswirtfamleil
als Bürgermeister in freundlichem Andenken. Nochmal«
meinen verbindlichsten Dank für I h r Vertrauen, Wohl-
wollen und Ihre Unterstützung!"

Herr VizebUrgermeifter M a l l i l s c h erhebt fich und
dankt im Namen des Geweinderalhslörp,rs dem abtretenden
Bürgermeister flir feine ausgezeichneten Leistungen.

Der Vorsitzende stellt den Anlraci.- es sei dem abge,
trelenen Gemeinderathsmifgliede Herrn Ferdinand V i l l i n a
für sein e?fria,el! Wirten der Dank des gefemmten Ge-
meinderathes auszudrücken. sWird einhellig und beifällig
angenommen.)

Schließlich begrüßt der Vorfitzende die neugewähllen
zwei Herrn Gemeindertilhe Adoocat Dr . S t e i n e r und
l. l . Kandcsgerichtsralh v. Z h u b er.

III. Die Pcrsonalseclion referiert über die vorgenom
mene Prüfung der erfolgten G e m e i n de ra t h s - E r g ä n «
z u n g s w a h l e n und beantragt die Bestallungen nach«
folgender Wahlen und zwar der Herren: Laßnig und Dr .
Steiner im 3. — Bürger, v. KalteneIger, Laschan und
v. Zhuber im 2. — m>d Deschmann, Dreu, Samassa,
Dr . Schaffer und Terpin im 1. Wahllörver. (Dkse Wah»
len werden genehmigt.)

IV . Es wird die Neuconftituierung der g e m e i n d e »
r ä l h l i c h c n Sec t i on en vorgenommen. Gewählt werden
nachgenannle Herren, und uv^l in die: 1. M a g i s t r a t s «
section: stink, Dr, R. v. Kallenegger, Laßnig, terpin,
giegler; 2 P e r s o n a l - und RechtSsecüon: Dr . « . v.
Kallenegger, Dr. Pfeffer«. Dr . R. v. Schöppl, Dr . 3l. v.
Schrey, Dr. Suppan, Dr. Suppanlschitsch und L.G.R.
v. Zhuder; 3 Finanzsect ion: Deschmann, Dreo, Haus-
sen, Leslovir. Dr . v. Cchöppl, Dr. Suppan und Teip in;
4. Vausect i rn: Bürger, Habit, Dr. Keesbacher, Laßnig,
Milusch, Samassa, Dr . Sleiner, Dr. Suppan. Terpin und
Zieglei; 5 N r m en section : Deschmann, Haussen, Komar,
Leslovic, Dileclor Mahr , I . N. Plautz und Polegez;
6. P o l i z e i f e c l i o n : Habit, Dr. Keesbacher, Rudesch, Dr .
Schaffer, Dr. v. Schrey, Dr. Steiner und v. Zhuber;
7. Schul fec l ion: Deschmann, Dr. v. Kalleuegger, Dr .
Keesbacher, D i r . Mahr, Landes.Schulnspeclvr Plrler, Dr .
Schasfer und Dr . Suppan; 8. T i vo l i Verwaltung : Laßnig,
LeSlovic, Mallilsch, Milusck, Terpin und Ziegler.

V. Es erfolgen die Ergänzungswahlen für den O r t s «
s c h u l r a t h ; gewählt weiden die Herben: Volleschul.Bezirls-
inspector Eppich, Director Mahr und Dr. Steiner. (Die
Wahl der Obmänner und deren Stellvertreter werden wir
im morgigen Blatle mittheilen. — Anm. d. 3leb.)

V I . Inbelress der EinHebung der 1 0 " / , städtischen
U m l a g e von den hauSzmssteuer-freien Häusern ist dem
Magistrate der Beschluß mitzutheilen, daß diese Umlage
von den hauszinesteuer-sreien Häusern ebenjo, wie von an»
deren fieueipflichligen Häusern einzuheben ist, dagegen aber
die Einhcbung ocr Einlommensteuertangenle zu unlerblei,
ben hat.

V I I . Der Gemeinoerath bewilligt, daß vom M a i l. I .
angefangen die Auszahlung der städtischen P e n s i o n e n
und P r o v i s i o n e n anstatt am 25. a« 2. jeden Mo.
nals, jene der P f r ü n de n p o r t i o n e n am 15. jeden
Monats erfolgen kann.

V I I I . Die Finanzsection reseller! über das Gesuch
eines Consortiums mbetrefs dcr Erbauung einer S c h w i m m -
schule nächst Laibach um Uebernahme der Zinsengaranlie
des Anlagekapitals vonseite der Sladtgemeinbe. Die frag-
liche Schwimmschule soll 1 Herren-, 1 Damexbassin und
16 Kabinen enlhallen und die Herstellungskosten mil 12,000 st.
wären im Subscriptionswege aufzubringen. Bei der Kapi»
talsllmortisierung und Zinsengarantie wird die Mitwirkung
der Sladtgemeinoe Laibach in Anspruch genommen. Es
entspinnt sich eine lebhafte Debatte, in welcher die Noth,
wendigleit der Erbauung einer Schwimmschule, beziehungs«
weise öffentlichen Badeanstalt in Laibach wohl anerkannt,
die angesprochene Garantie jedoch ablehnend ventiliert wirb.
An der Debatte nehmen lhei l die Herren Gemeinderäthe
Bürger, Dr. v. Kallenegger, Reg.-Rülh Laschan, Dr . Pfes
ferer, Dr. v. Schrey. Der Gemeinderalh gelangt zu fol«
gendem Beschlusse: 1. I n die angesuchle Gewährung einer
Garantie inbelreff der KapilalSamorlisierunI «nd Zinsen,
zahlung vonseile der Gemeinde kann nicht eingegangen wer«
den; 2 der Gemeinderalh ift aber nicht abgeneigt, zur Er«
richlung einer entsprechend gelegenen Badeanstalt Subven
lionen au« der Stadtlasse zu gewähren; 3. es seien dieser,
wegen von eine» geweinderäthlichen Comits i « Anverneh,
»en mit dem ansuchenden Consortium »eile« Verhandln«-



aas
gen zu pflegen; und 4. dieses Comils hat sich aus der
gemeinderiichlichen Baujection zu bilden.

I X . Der Gemeinderalh genehmigt die Auslosung des
zwischen der Sladtgemeir.de und J o h a n n K o m a r am
14 Jänner 1872 abgeschlossenen Grundpachlverlrage«, nach»
dem letzterer die projectierle Betriebsanlage nicht auöfUH-
ren taan.

X . De« Gemeinderath bestätigt daS magistralische Er-
kenntnis inbelreff der Wegräumung einer inneihalb des
Nahnhos^assenterrain« ohne Concession errichteten hölzernen
V e r s c h l e i ß h u t t e , gewährt jedoch zur Wegrüumung die
Frist bis Ende Jun i l . I .

X I . Der Gemeinderalh passierte zur Anschaffung der
neuen N o r m a l m a ß e und Gewichte ursprünglich den
Vetrag von 775 st. ; das wiener Aichamt sendete jedoch
noch einige nothwendige Muße und die «forderlichen Druck-
sorltn zur Führung der Aichungsgeschäfte im Gesarnmt-
koftenbetrage von 132 st. 45 tr. Der Gemeindeialh geneh-
migt auch diese Nachtragszahlung gegen dem, daß sämmtliche
neue Maße und Gewichte im tadellosen Zustande dem wiener
Ulchamle beizustellen sind.

X I I . GR. Herr Dr . Ritter v. K a l t e n e g g e r refe-
riert urer die comnnssioncll erfolgte NugenscheinSvornahme
und AuSmilllung der zu Schulzwtcken nothwendigen Lecali-
tälen im neuen Rea l schu lgebä 'ude und bemertt, daß
sich der Eigenthümer dieses Gebäudes — die laibacher
Sparlasse — die alleinige Benützung des Feftsaalca und
zweier Nebensäle, jene der Portierswohnung, des Observa-
toriums und der Dachräume vorbehalten hat. Referent
bringt weiler den Vertragsentwurf der Eparlassedirection,
welcher die Bedingung enthält, unter welchen der Stadt-
gemeinde Laibach die VenUtzung des neuen Hauses zu Real-
schulzwecken Überlassen weiden wi l l , hierauf die denselben
theilweise abändernden Gegenproposmonen der Stadtgemeinde
zum Vortrage. Der Entwurf dieser Gegenpropositionen,
welche darin gipfeln, die Sparkasse dahin zu bestimmen,
daß sie die vorkommenden Baulichkeiten beziehungsweise
Ndaplierungen gegen Leistung einer jährlichen nicht zu übel-
schreitenden Pauschalsumme vonseite der Gemeindelasse selbst
durchsuhren wolle, wird vom Gemeinderalhe genehmigt und
im lüttsten Wege dem Sparlassevcreine zur Schlußfassung
mitgetheilt.

Hiernach wird die öffentliche Sitzung geschlossen und
beginnt die geheime Sitzung.

— ( A l l e r h ö c h s t e N u s z e i c h n u n g . ) Se. Majestät
der Kaiser haben mit Allerhöchster VnlschUctzung vom 19ten
d. M . in Anerkennung ersprießlichen Wirkens im Volls-
sckullehramte dem Lehrer Mathias P v t o c n i l in Krain-
burg das silberne Verdienstlreuz mit der Krone verliehen.

— ( F r a u e n v e r e i n i n La ibach. ) Bei der am
24. Apr i l 1874 abgehaltenen G e n e r a l v e r s a m m l u n g
des la,bachcr Frauenvereins zur Hilfeleistung sür verwundete
und kranke Krieger, dann zur Unterstützung der invalid
gewordenen Soldaten und deren Witwen und Waisen, wur-
den die Rechnungen für das Jahr 1873 und der Vor-
anschlag für das Jahr 1874 vorgetragen und genehmigt.
D<r Jahresabschluß zeigt nebst den im Vereinsmagazin
erliegenden Vorrälhen und Obligationen im Nennwerlhe
von 11.600 ft. ein in der Pereinet^sse und in der Lai-
bucber Sparkasse disponibel erliegendes Barvermözcn von
1121 st. 98 lr. stur das laufende Jahr wurden die Ein-
nahmen auf 657 st. 70 lr. prälimmirt, woruach im Ent-
gegenhalte mit den auf 498 st, 80 lr. veraoschlaglen Aus-
gaben eine Ersparung von 158 st. 90 lr. in Aussicht steht.
Zu M i t g l i e d e r n des V e r e i n s a u s s c h u s s e s wur-
den die p. t. Frauen: Therese Gräfin NuerSperg, Karo«
line Bleiwels, Anlonie Baronin Coeelli, Therese v. Lu-
schin, Plllorine Baronin Mac-Neven, Karoline Fürstin
Mtllernich, Nelti Freiin Rechdach. Anna Schoffer, Cöle-
ftin« Ech'ffer, Auguste Aeßel, Marie Baronin Wurzbach
und Manane Fieiln Zois, dann aus deren Mi l le Frau
Anlonie Baronin Co b e l l i zur Vorsteherin und die
F,auen Marie Baronin W u r z b a c h und Therese v. L l i -
sch i n zu Slellvertielerinncn gewählt.

— ( D i e h i e s i g e R ohr schü tzengese l l f cha f t )
ervssnete gestern ihren Schießssand; 20 Schlitzen nahmen
lebhaften Alicheil, es wurden 2000 Schusse abgefeuert. Die

Scheiben zeigten 34 Vierer, dnrunter 2 Centrumsschusse.
Die sechs recht annehmbaren Bch: wurden von den Herren
Vorenzi, Zmar i , Mßmann, Dr . Bohw, Ferluiz und Eme- ^
rich Vlayer gewonnen.

— ( H e r r D r . M e n z i n g e r ) , Ndvocat in Kram.
bürg, gab, wie der „Slov. Narvd" erfährt, sein Vorhaben,
nach Gurlfeld zu übersiedeln, auf und bleibt in Kraindurg.

— ( T h e a t e r b e r i c h t vom 25. d.) Die philhar-
monisch«? Ges.lljchaft, beziehungsweise der Uännerchor der«
selben, erbrachte d-n Nachweis, daß die geehrten Mitglieder
auch im Lustspiele rccht gutes, erheiterndes bringen können.
Herr L a i d l i n - darüber würden Preisrichter und Götter
einig sein — lst i» lomijchcn Charakter rollen eine eminente
Kraft. C a s t e l l i ' s „Steidele" lag vielleicht nie in bes-
seren Händen, als in jenen Laiblin's. F r l . S o l w e y ' s
„Ju l ie" hätte den gemüthlichsten uno ältesten dcr öfterrei«
chischen Dichter sicher entzückt. Die Herren L e v i l s c h n i g g
und T i l l treten in älteren, Herr M a h r in jugendlichen
und naiven Rollen recht gut hervor; Herr S c h a f f e r ver-
steht es, sich eine recht possierliche Masle zu yeben. Das
ausverkaufte haus spendete Beifall und hervorrufe bei
offener Szene und nach den einzelnen Actschlüssen. — Der
Preis des Nd.uds gebührt dem Fräulein S o l w e h ; als
Vollblut'Schwäbin, als reizende Ehestaudöcandldalm und
als naive, muntere Bäuerin leistete die uns lieb und werth
gewordene Schauspielerin gle,ch großes. Fr l . S o l w e y
eroberte durch unermüdlichen Flelß, volles und richtiges
Verständnis, schöne uno deutliche Sprache, elegume Toilette
und sympalhilches Auftreten gunz Laiback. Wlr wünschen,
daß die geschätzte Künstlerin auch in Olmütz mil Cäsar
ausrufen kann: „veui , v iä i , v i o i ! "

— ( D i e neue F a h r o r d n u n g der K r o n -
p r i n z , R u d o l f b a h n ) wurde von der Bevölkerung
LaibüchS sehr ungünstig ausgenommen. Den verschiedenen
Handels- und Gewerbelreisen in Laibach und Umgebung
»st es in der Regel nicht gestaltet, die um Mi'.lecuacht ode^
abends von Laibach nach Obertraiu abgehenden Züge zu
benutzen, sondern sie wollen oder müssen ihre W Lack, Rad«
mannsoorf uud in anderen Ölten abzunM^iceu Geschäfte
in e i n e m Tage abmachen und wieder rechtzeitig nach
hause zurückkehren. Insbesondere maHle die am 22 d, ins
Leben getretene Fahrordnung auf die Vergnüguügs^ügler
einen höchst unangenehmen Eindruck. Hunderte die reizende
Sommerfrische Obertrains aussuchende Personen waren ge,
wohnt, an Mussetagen die herrlichen Partien 5!albach-B^-
watje-Zwi>chenwässern-L^ck RadmaunstoifBeldeö in einem
Tage zurückzulegen. Nun folllen durch dos Patent vom
22. d. alle Projects für die Frühjahs« und Sommersaison
zu Wasser werden! — Wir befinden uns heute in der
angenehmen Lage, dem Pull icum die erfreuliche Mitthei-
lung kundgeben zu können, doß die Verwaltung der K»ou-
prinz.Nudolfbahn demnächst au 3omi« u«d Feiertagen S e -
p a r a l z ü g e von Laibach uach Leeö-Nadmannatorf und
zurück verkehren lassen wird, welche gcgen 7 Uhr früh von
Laibach abgehen, gegen 10 Uhr abeuts wieder w Laibcch
einlrcffen und mit PostzugsgesltwiNdigleit verlehren werden.

ÄcMe P«!l. !
(Original.Telegramm der „Laibacher Zeiwuss".)

V e r l i n , « t t Ap r i l . Neichstasssschluß.
Die kaiserliche Tvronrede nennt das Hccreovrssa«
nisatiunsgesetz das hervorragendste Gesetz der
Session, in welchem die Gewahr für den
Schutz des Vaterlandes und für dcn europäi-
schen Frieden beruht. Die Thronrede erwähnt
des InvalideugcsltzcS uud des Ges^ycs wegen
3legelu„g deü Papierfteldumlaufes, sprlcht
schliesslich die Ueberzeugung aus, Deutschland
gehe einer gedeihlichen Iukunf t cntgesscn und
(Kuropa werde in der sorgsamen Pf l lge, welche
die geistigen sowie die materiellen Kräfte
Deutschlands finden, ein Pfand des Friedens
und gesicherter Kulturfortbi ldung erblicken.

^ , e « . 25. April. 2 llhr Schluh<->.r,e: H>?d„ 217 25,!
?luqlo !3" l—. Uliiml l02 50, Fra!,<.>.lillu'34--,baildl!Sl,n!il 70- - , ^
Vereinsbans 12-75, Hypotl)ccurl?!!«?i:l,anl 12-—, Allgn». GnnaeseN: !
:chllft«9 —. Wiener Baudanl l;<>75, Umonbllubanl 34 25, Wechblsr

bllubllnl 12- . Vriqittm<m,r 1450. S'nnlsbahn 321 50. k«w<
l'arlül» 14'»<)0, Communallosc —. Fest, still.

! ^eiegruliylsujer Weiiljelrtt^i,
l̂̂ ?. 25. April.

'jjlwlll-NcMs 6910. Sllkcr.Nentt 7:l W. - ^bV.«
?» ,,,?-Nnlehw 10450. — Alml-ilclim i»77, - ^ ^«n l ^w l '

217 25 - ',,'°sldw- N I 8 " - V I ^ ! , 1^6 50 K. t, M ^ - ^ "

Kaudel mid Holkswilthschajtliches,
^ Uaibach, 25. April. Nnf dem hcullgm Warlic si>tt> n-
schieinii: 10 Wane» mil Wr!r<>!d?, b Wagen mit Hc»i "»d «?>"«
(Heu 4!-,. Slroh 24 Ztr.), 40 Wage« und 3 Schifit (2i Älalt"1
mit Holz.

, D -1rchs chnittS-dreist.

Wtizcl, pr, M ^ l i s'T^T^» VuMr pr. Psund 45,' ^
Korn ,. 4 9") 5 35 'slcr pr, Vlnl l - 1Z
«)erNc .. 4 20 4 10 Mllch pr. Äal , 10
Ha,,r ,, 8 - ! 2 '.^ Nuidfte-sch p ,̂ Pft. I l l » " ^
V«U.st!lchl , ' ' ll - Kllldfteisch „ -^ ^
Heil>i^ „ 5 . 5 - Hch>ucil',?fl>,!'ch,. 34
Hirsr ^ 5 — 5 10 LämmrineS pr. „ . i!0,
Kuluruy .. ! 5 10' 5 (.'8 Hähüdcl hr. Scttcl — 50̂  '"
Ecoäpf^ ,. ! 310 ^ulivtn „ — 21i
l.'iusn! .. ! U 0 0 - — ^ l l l pr, Zeulucr 1 10!
Cri>f^l ,. ^0 40j— ii>l«l!, „ ..?:'> ^ ^
ssiso^l „ ' 6 «0^ Ho'.z. hurt.. p>.,i<l,'l. . ^ ! - ? ^
N,„di<s«hi:,»lz Pf'̂  > - 55! n^.chls, 22" .- ^ "
Vchwnnl'Hn!,-''!, „ - 4 2 ! ^»»in. rot!,.,^<M''r ^ — ! « ^
Vftcck, fri!ä;, ^ - 4 4 ! - . - wliß« ^ - l l l ^

— «Mn:chrrt „ - 4 2 j — « i>

^ 8 ^ ^ H ^ " ^
l, ^ l . Äic,, 737.9,'j ->- 8« minbstiü ! bein. heim l , "

25, i „ N ' 73<i<« > 2 1 » ^ S O . mäßig ! elwll>3licw. Z^l»
^ . 0 . , ^'^. ^ ^ 3 ? . o « ^ 7 i 5 ^ ! luiudslill izicmlich !)l'w.
^ i ,̂ Ü. M«? 7U6.3«' > -<- 12.0 wlndstlll lein. heiler 9,5

26.! 2 ,. N . , 735 15 ! - l -2 l 5 S W . schwach etwa« bw'. ^ M>'U
>1<^„ Ad. ^ 73?.!«< ! -j-14.l minoll i l l ziemlich bcw-! , ^

Dcn 25. hl i trr, Höhsiidunst, iiachmitlags schwacher ^ !>"'^ ^
Wollenzug aus Osttn, nachlö Rrgen. Den 2tt. moiPilS k<l!'̂ . ,̂ ,
wüll t , wiüdslill, HijhciidUüst, nachmittag« I Uhr scnicö ^^' ^ ,
in Südost, später m Sudwrstcn, vun duvt adri>di< ei» s ^ ' ^ s ,
acuguü. Ätinidroth Dat> oorgestiige Tagc^miltel dcr Wärutt -^ ^" ,,̂
das gcslrigc ^- lr>!)", beziehungsweise um 5 7° mid )'4' l>b"
Normale.

Oell!>!tworlllck>.'r Nedllclcuc : Ianüz u. « l r >>-'!'" U ^ > ^ .

^ R Schmrrzrrsulll ssclirn wir die lrain'ia,? Vlachrläll' W
^ ̂ W daß es dem Mmächligcn gefallen ha«, a/slem »all> W
^ W mittags um 4 llhr uiiscrrn gelicblrn Gailcn, l!e;!">' M
^ D nngSwsifc Baler, Schwiegervater und Großuattl', ^ " ' l » lW

> Joh. Ncp. KhlM, >
^ Viirgcr und Handelsmann, M
DD nach lnr^en schweren beiden, versel),» mit den hlü'!^" W
> > Slerdesulrainclitcu, im Alicr oon 68 fahren au> l>^ W
> W scm Lclien llbzndei'lis.n. ^ W
>> Die irdische Hlllle de« thelirren Todten wild 2)c<"'" »
^ tag den 27. April nachmillng? nm 5, Uhr M'M V""^ >
^ Nr. 251 hinter der Mauer an« auf dcm FnedlM '̂ W
>W St. Ehriiios im Familiengrabc zur lr^lcn Nühc ss^' >
^ bellet. >
M Die heil. Sttlonmesscu werden in verschied""' »
M Kirchen gi-lescn. , , >
^ Der Berstorbenc wird dem freundlichen And.'""' »

empfohlen. W
M i!aibach, am 2tt. April ^«?4. »
M Iosefa M,am. °l« Gattin. <fr>lcsti»e Gräfin V ^ »
M geb, »ham. aie Tochter. Huliuo <^raf ^ " l zn . ^^ »
>> Hauplmann, Schwiegersohn stral«,',iska >lha»l.' .', >
M Schwiegertochter. Ioscsinc. Mnr ic , F r a « z , " l c ^ ^ ^ >

^ » ' i v s i ' ^ o v t ^ s W i e n , 24. April Die Börse war gtschäftsloS, da die matten bnlincr Eu'sc eine «anflust nicht zur Entwicklung lommen ließen und die Plahspel-ulatü"! a>n
< ) l ) t s ^ v r n i » ) z . nicht gewillt war, der Contremine weiter zu folgen. Alllagewerlhc waren im ganzen ziemlich fest. ' . ^ '^>e

Oelo War,
»l°i. ) «.„., ( . . . 69 25 69 35
»tbru«.) "^" ' ( «9 10 «9 20

«pril. ') Sllbmlu,^ . . . 7390 7 4 -
v,<«. 1839 302- 3 1 0 -
. 18b4 ^750 98 —
" I860 10450 104 75
I 18«0 zu 100 f l . . . . 1 0 9 5 « N 0 -

Domämn.Ptoobbr ie f t . . . . N 9 ! 0 120 -

3 N " ! «'°°b- l ' .' ^ 0 7«'-
Hiedmhür»kn ? . ' " ' < . . 7150 7 2 - -
Ungarn I l°«wu» ^ 74 . . . 74.50
DonllUe«iequlten,u««.z.'ost . . . V5 75 9tt -
Uu« si,end»hu««nl ^3 50 93 75
Uu«. Prtimlln.Hnl 77 25 77 75,
Wilner «>>mmull<»l.Anlthtn . . bb60 8575

V'ld War<
«nglo.Vaul 13450 135 —
Vanlvtciin 69— 71 —
t'l,f>encr«dltovft«lt ' . . , . — - . - _ .
<rtdtt«wft«ll «15 75 216 25

Ne l» W a n
Def tc - f i tmbant . . . 3 0 — 3 1 —
Äscompte<mft» l t 8 7 0 8 7 5 -
F r a u c o . V a n t 3 4 - 3 4 2 5
? > ° , t e l s b a n l . . . . . . l l ! i 5 0 7 0 —
l. '»nbt rs l ln l tnvere i l l . . . , . 5 0 5 2 -
^ u U o u l l l b l l n l 9 7 5 ' — 97<i —
Oci te r r . a l l g . N a u l . . 5 5 / 0 5 6 -
0 ' i l e r r . Van l^es t l l schu j t , . . ?<'0 - 2 ^ , - -
U i i ° u ! i a n ? . . . . . . 1 0 3 — 1 0 3 5 0
V.-reinal,s/nl 1 » — 1 3 2 5
« i i r l k . r « ' . « l l . . . . . 9 2 — 9 8 -

M f l l l b ^ O a h n 139-50 1 4 0 - -
l ta r l . z u d w i ß . V a h n . . . . - 2 4 ? - 247 -50
bonllu»D«»Hpsschiss.«Vesellsch»ft 523— 5>25 —
HlisübtlhlWeftblihn 205-— 2 ^ -
Vlisllbeth-Vahu ( l iu,,«ndwtiser

Streckt) 188 . -190 —
Ferdinand«.« ̂ dbohn . . . 2,55 2«,65^
««ui»Iosept.B,hn 2 0 4 - 2 ^ -
Lemb.-lzen, «Iaffy««»hn. . . 151 . ,52 10
<!l«,b.«l<e<l ch ^ 2 4 - 42« -

ftludelse.Va^: . . , 158 — 159 -
5^ac>l5dchu :;22 — K23 —
Mdbahn 143- - 1^3 50
Tl> .^,<-«Lhu 223 — 223 50
Unuüc,sche s.l!rdl,f!^al,« . . . 1l»7- - 108 —
Iln^ünschl, Oftl'ayn . . . , 52 — 53 —
trawwny-Oesellsch.. . . , . 146 - — —

Banaesellschsft,«.
Allg. üsterr. Vlmaestllschafl . . 68 - 6850
Witner l)»uLss!!llsch«,ft. . , . 6550 66 —

Vsa«»5»ri,fe.
»llzcrl. i^stt«. V^7ue«bit . . 94 75 95 -

dl l . ln 33 ?at,rm ^325 «375
Nationcllbaul V. W. . . 90 10 9«, 25
rml^. ^.ns"n^'.tt , 85 50 85 75

Kllsl.bttl! B. 1. <?.m. . , . '-'325 ?3'50
fferk.«»ll!rdd. G '« ' ' "w 1^50»
ßrlluz,Iuseph«V «0140 10160
Hzl. Äasl>««e»iß.V.. 1. 'ktl!. . 106 50 10? -
"<fttrr. ««:>wl3.»'. . . . 96l)0 »675
GubnbÄrnr . . . " " 2 5 ^2 50
Vt»at«b««n . . . 1 8 6 - l ü g 50

Güdhabu e ^ ^ , ' ' S ^

^rtdtt.i.. . ' ^ is '

««»«buri;. . -^jli "z^
»«''Nutt 5 5 l " , ^
V«".b..^ ' , , 1 ^ ' ! ^
^'l.'ie . . . . , . . - '

ss^f' . ft st ^ ^
^ , ' ^ ^ „ . , . 5 »l. « ^ " 9 , ^;i -
,'tü^a!conoc'l.r . . ^ " '!^, " 1 ^ ^ ^

«trainisch» «rnndentl-stnnA'- ^ ^ ^.
Psivaturttttnutz: Oll» l » " , '


